
Weinbau früher und heute

In Baden-Württemberg ist Weinbau einer der be-
deutendsten Zweige der Landwirtschaft. Es exis-
tieren über 500 Lagen auf sehr unterschiedlichen
Böden wie Muschelkalk, Gipskeuper, Vulkange-
stein oder Moränenschotter. Sorten wie Trollinger,
Lemberger oder Gutedel werden fast ausschließ-
lich in Südwestdeutschland angebaut. Bis in die
1950er Jahre wurde dieser Wein weitgehend auf
terrassierten Steillagen gezogen, die große Teile

der Landschaft prägten. Diese Steillagen haben
eine jahrhundertelange Tradition. Zwar fehlen
quellenkundliche Belege, jedoch spätestens zwi-
schen dem ausgehenden 10. und dem 13. Jahr-
hundert müssen diese Rebflächen terrassiert wor-
den sein, was eine beachtliche technische Leistung
der mittelalterlichen Landeskultivierung darstellt.
Vor allem die Klöster trugen zur flächenhaften Aus-
breitung des Weinbaus bei. Eindrucksvolle „Klos-
terweinberge“ sind zum Beispiel im Umfeld der Zis-
terzienserklöster Maulbronn (Enzkreis), Bronnbach
(Main-Tauber-Kreis) oder an der zu Salem gehö-
renden Birnau (Bodenseekreis) erhalten (Abb. 1).
Der Höhepunkt wurde im 16. Jahrhundert erreicht:
45000 ha Fläche sollen allein in Württemberg 
dem Weinbau gedient haben. Der Neckarwein ge-
noss überregional einen guten Ruf. Die Kriege des
17. Jahrhunderts, der verstärkte Konsum von Bier
sowie schließlich die Mehltau- und Reblauskrise im
19. Jahrhundert führten zu einem Rückgang. Vor
diesem Hintergrund gründeten sich ab dem aus-
gehenden 19. Jahrhundert zahlreiche Genossen-
schaften, Verbände und Lehranstalten, die halfen,
den Weinbau im Land zu dem zu machen, was er
heute ist: eine landwirtschaftliche Sonderkultur,
die in Württemberg auf einer Fläche von 11345 ha
(2011) und in Baden auf 15906 ha (2010) betrie-
ben wird (Abb. 3).

Weinbau 55°

Voraussetzung für einen Terrassenweinberg ist zu-
nächst eine „steile“ Lage, die gleichzeitig gute geo-
logische und klimatische Bedingungen für den
Weinbau bieten muss. Dies trifft insbesondere auf
die süd- und westexponierten Prallhänge von Flüs-
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1 Seltene Datierung im
Weinberg: Inschriften-
stein von 1497 im Klos-
terweinberg Maulbronn.

Weinbau 55°
Historische Terrassenweinberge 
als Kulturdenkmale

Regionalen Wein kann man in Baden und in Württemberg nicht nur trinken,
sondern die Reben auch eindrucksvoll in der Landschaft wachsen sehen:
 Historische Terrassenweinberge sind ein fester Bestandteil des kulturellen 
Erbes in Baden-Württemberg und ein Stück Kulturlandschaft par excellence.
Bei allen Schwierigkeiten des Weinbaus in der Steillage mit 55° Hangneigung
oder mehr haben viele Akteure das Ziel, diese einzigartige jahrhundertealte
Weinbaulandschaft zu erhalten. Gleichwohl sind die historischen Terrassen-
weinberge heute vor allem durch Bewirtschaftungsaufgabe in ihrer Existenz
ge fährdet.
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sen zu, die sich durch ihre erosive Wirkung mäan-
drierend in die Umgebung eingetieft haben, wie
zum Beispiel an Neckar, Enz, Rems sowie Kocher
und Jagst. Auch Einzel- und Zeugenberge oder so-
litäre Gebirgszüge mit steilen, der Sonne ideal zu-
geneigten Abhängen können beste Bedingungen
bieten, gerade wenn sie wie beim Kaiserstuhl von
fruchtbaren Lössschichten bedeckt sind. Für den
Steillagenweinbau bedarf es ganz spezifischer Ele-
mente und Strukturen. Für die Schaffung der na-
mengebenden Terrassen sind Mauern notwendig,
die in Trockenbauweise über Jahrhunderte hinweg
immer wieder repariert oder neu errichtet wurden.
Zur Erschließung dienen steile Treppen (Staffeln).
Diese Strukturen bestimmen das Bild eines Wein-
bergs schon aus der Ferne, sodass historische Ter-
rassenweinberge auf den ersten Blick alle recht
ähnlich aussehen. Jeder Weinberg, jede einzelne
Lage ist allerdings ein individuelles Gebilde, das
wie ein historisches Gebäude Auskunft zu Ge-
schichte, Alter, Nutzung und ehemaligen Besitzern
geben kann (Abb. 2).

Weinberge und ihre Charakteristika

Form und Umfang der Terrassierung sowie die
 Erschließung durch Treppen und Wege sind von
verschiedenen Faktoren abhängig: vom Unter-
grundgestein, der topografischen Situation, den
ehemaligen Besitzverhältnissen, aber auch vom ur-
sprünglichen Alter und späteren Veränderungen.
So können die Trockenmauern mit ihrer spezifi-
schen Mauerwerkstechnik und der Qualität der
Steinbearbeitung nicht nur Hinweise zu ihrer Ent-
stehungszeit, sondern auch zum Bauherrn liefern.
Der Klosterweinberg in Maulbronn besitzt bei-
spielsweise in den ältesten Strukturen Mauerwerk
mit Pressfugen, dessen Steine eine sehr fein bear-
beitete Oberfläche zeigen. Auch in der Neckar-
halde in Esslingen fällt die vergleichbar hohe Qua-
lität des Mauerwerks auf. Sowohl mit dem Klos-
ter als auch mit der Reichsstadt im Hintergrund
konnte auf ortsansässige und erfahrene Hand-
werker zurückgegriffen werden, und es waren
Grundherrn mit entsprechenden finanziellen Mög-
lichkeiten vorhanden.
Anhand von Fugen im Mauerwerk oder späteren
Zusetzungen zwischen den Mauerverbänden kön-

nen einstige Parzellengrößen und nachträgliche
Veränderungen abgelesen werden. Auch Position
und Verlauf der Erschließungstreppen lassen oft
Schlussfolgerungen hinsichtlich der ursprüng-
lichen Besitzstrukturen zu.
So können einheitlich geplante, von einem Grund-
herrn angelegte Weinberge von sukzessiv ge-
wachsenen beziehungsweise von mehreren Besit-
zern errichteten Anlagen unterschieden werden.
Der Castellberg, einer der bedeutendsten Steil -
lagenweinberge im südbadischen Markgräfler-
land, ist für den ersten Fall ein anschauliches Bei-
spiel. Es handelt sich um eine landesherrliche Grün-
dung durch Markgraf Karl Friedrich von Baden.
Bezeichnend für die erste Ausbaustufe ist eine ein-
heitliche Planung mit einem Mauer- und einem
Treppentyp. Alle Terrassen sind durch große, den
gesamten Weinberg längs durchschneidende Trep-
pen erschlossen. Ihre vorgefertigten Stufen besit-
zen ein einheitliches Maß.
Ein anderes Bild ergibt sich hingegen beim Wein-
berg in Mühlhausen (Enztal). Auch hier ist grund-
sätzlich von einer einheitlichen Zurichtung der
 Terrassen, einer gemeinschaftlichen Errichtung 
der Hauptwegeführung und der Planung bezie-
hungsweise des Baus einer Wasserableitung aus-
zugehen. Der Bau von Trockenmauern und Trep-
pen wurde dann allerdings parzellenweise orga-
nisiert. Jede Parzelle ist eigens durch Mauer-
treppen erschlossen. Im benachbarten Roßwag fin-
den sich dagegen auch Beispiele für direkt auf der
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3 Stadt und Weinberge
in historischen Ansichten:
Besigheim im so genann-
ten Kieser’schen Forst -
lagerbuch von 1682.
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Parzellengrenze angelegte Mauertreppen, sodass
eine gemeinschaftliche Nutzung über zwei Par-
zellen hinweg möglich war.
Häufig dienen die langen Treppen zwischen den
Mauern gleichzeitig zur Wasserabführung. Außer
diesen Wasserstaffeln gibt es teilweise Schussrin-
nen, die sich hangabwärts entsprechend der zu-
nehmenden Wassermassen verbreitern.
Weitere typische Elemente in historischen Terras-
senweinbergen sind Unterstände, Ruhebänke,
Flurhüter- und Weinberghäuschen. Auch bei die-

sen kleinen Bauten gibt es eine erstaunliche Viel-
falt von Steillage zu Steillage. Sie sind für die Ge-
schichte der Arbeit in den Weinbergen eine wich-
tige Quelle (Abb. 4–7).

Weinberge im Strukturwandel

Die Bewirtschaftung von kleinstrukturierten Wein-
bergterrassen ist sehr mühsam, zumal dort nahezu
alles in Handarbeit gemacht werden muss. Der
Aufwand ist mehr als viermal so hoch wie in einem
mit Maschinen bewirtschafteten Weinberg in
Flachlage. Zur Unterstützung dienen gelegentlich
Einschienen-Zahnradbahnen oder auch Seilbah-
nen, die man im 20. Jahrhundert in vielen Wein-
bergen installiert hat. Dennoch wurden verstärkt
in den letzten Jahrzehnten des vergangenen Jahr-
hunderts viele alte Terrassen aufgelöst, die Wein-
berge flurbereinigt, breite Fahrstraßen angelegt
und das Be- und Entwässerungssystem optimiert.
Fast im ganzen Remstal erfolgten solche Reb -
flurbereinigungen und auch der Kaiserstuhl ist
 dafür ein prominentes Beispiel: Zwischen 1950
und 1982 fand hier eine Neuordnung der Wein-
anbauflächen mit so genannten Großterrassen
statt. Gleichzeitig sind viele ehemalige Weinber-
ge inzwischen brachgefallen und verbuscht be-
ziehungsweise bewaldet oder aber zum Obstbau
neu genutzt. Die einstigen Terrassenmauern exis-
tieren oft noch und lugen zwischen Bäumen und
Hecken hindurch, wie etwa im unteren Taubertal
bei Wertheim. Trotz alledem haben in Baden-Würt-
temberg eine ganze Reihe historischer Terrassen-
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4 Castellberg in Ballrech-
ten-Dottingen: Die lan-
gen und steilen Treppen
sind wahre Himmelslei-
tern.

5 Relikte der maximalen
Ausnutzung im Wein-
berg: Lochsteine für die
so genannten Kamerzen
in den Kirchheimer
 Neckarweinbergen.

6 Weinberghäuschen mit
Heizmöglichkeit in den
Weinbergen bei Mühl-
hausen an der Enz.

7 Weinberge in Mühl-
hausen an der Enz: Fugen
in den Mauern zeigen die
einstige Parzellenbreite;
jede Parzelle besitzt eine
eigene Mauertreppe.
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weinberge die Zeiten überdauert. Insgesamt sind
landesweit noch etwa 1000 ha und damit ein Sieb-
tel der 7000 ha Steillagen mit über 30 Prozent Hang -
neigung durch Mauern terrassiert.
Doch auch diese durchweg hochwertigen Reste
der einst die Landschaft weitaus stärker prägen-
den Sonderkultur sind in Gefahr, auf eine „rote
Liste“ gefährdeter Kulturlandschaften zu geraten.
Denn künftig wird es mit Änderung der Pflanz-
rechte erlaubt sein, auch in flachen Lagen Wein an-
zubauen. Bisher wurde das von Seiten der Euro-
päischen Union stark reglementiert, es musste eine
angestammte Nutzung eines Gebiets für den
Weinbau nachgewiesen werden. Mit dem Wegfall
dieser Vorgabe und den klimatisch günstigeren
Rahmenbedingungen dürften in Zukunft viele
Weinbauern in die Tallagen gehen, aus verständ-
lichen und nachvollziehbaren wirtschaftlichen Grün-
den. Zwangsläufige Folge wären immer mehr auf-
gegebene Anbauflächen in Steillagen mit Terras-
sierungen. Mit intensiver Qualitätssicherung und
vor allem auch neuen Marketingkonzepten für die
Weine aus Steillagen sowie besonderer staatlicher
Förderung durch das Land soll hier gegengesteu-
ert werden (Abb. 8).

Hotspot Mittlerer Neckar

Im Rahmen des Projekts „Historische Weinberge:
Winzer, Denkmalpflege und Naturschutz auf ei-
nem gemeinsamen Weg“ des Instituts für Lan-
despflege der Universität Freiburg in enger Ko-
operation mit dem Landesamt für Denkmalpflege
sind eine allgemein anwendbare Methodik zur
bauhistorischen Erfassung und denkmalpflegeri-
schen Bewertung von Steillagenweinbergen und
Strategien zur Erhaltung und Nutzungssicherung
entwickelt worden. 2011 wurden die Ergebnisse
als „Leitfaden zur Erhaltung historischer Terras-
senweinberge“ veröffentlicht. Auf Basis dieser
Grundlagenforschung untersuchte nun das Lan-
desamt für Denkmalpflege zahlreiche Weinberge
am Mittleren Neckar auf ihre historische Wertig-
keit und ihren überlieferten Bestand. Dazu wurden
einschlägige Literatur, historische Flurkarten so-
wie archivalische Belege ausgewertet und aus-
führliche Ortsbegehungen mit Bestandsdokumen-
tation durchgeführt. Auf Grundlage dieser Doku-
mentationen erfolgten eine Neubewertung der
Denkmaleigenschaft und eine entsprechende Aus-
weisung als Kulturdenkmal.
Gerade im Mittleren Neckarraum inklusive Enztal
gibt es noch immer überproportional viele Wein-
berge mit historischen Terrassen. In dieser Region
sind 36 Prozent der württembergischen Terras-
senlagen und 21 Prozent solcher Lagen bundes-
weit zu finden. Gründe dafür gibt es viele, etwa
das Beharrungsvermögen der Württemberger, der

vorwiegend nebenerwerblich betriebene Wein-
bau, vor allem aber die besonderen geologisch-
 topografischen Bedingungen, die kaum klassische
Rebflurbereinigungen zuließen.

Weinberge als Kulturdenkmal

Können Weinberge aber überhaupt Denkmal sein?
Kulturdenkmale im Sinne des baden-württem -
bergischen Denkmalschutzgesetzes werden zwar
überwiegend mit Bauwerken in Verbindung ge-
bracht, mit Burgen und Schlössern, Kirchen und
Klöstern, Villen, Wohnhäusern, Siedlungen, Bau-
ernhöfen, technischen Einrichtungen und vielem
anderem mehr. Denkmalwerte können aber auch
im Nicht-Gebauten, in Freiräumen und histori-
schen Kulturlandschaften zu finden sein, die in be-
sonders hohem Maße oder markanter Form vom
Menschen gestaltet wurden. Die bekanntesten un-
ter ihnen sind Gärten und Parks, doch auch rein
landwirtschaftlich genutzte Flächen wie die histo-
rischen Weinberge in den Steillagen können diese
Qualität besitzen.
Für die Beurteilung, welche Terrassenweinberge
Kulturdenkmale sind, gibt es nun landesweit ein-
heitliche Kriterien. Wie für alle Kulturdenkmale 
ist auch hier das entscheidende Kriterium der his-
torische Wert. Oft gibt es einen individuellen
 archivalischen Beleg für den Weinbau in einer be-
stimmten Lage oder auch Besonderheiten der Be-
sitzgeschichte, zum Beispiel klösterlicher oder herr-
schaftlicher Besitz oder markante Eigentums-
wechsel. Eine große Rolle spielen die Art und Form,
der überlieferte Umfang sowie die Vielfalt von Ter-
rassierung und Treppenanlagen. Hinzu kommen
Details der Erschließung und Wasserführung so-

9 Eindrucksvolle kultur-
landschaftliche Zusam -
menhänge: Burg Horn-
berg bei Neckar zimmern.

8 Harte Arbeit im
 Weinberg: Wurmberg 
bei  Hes sigheim.



wie Konstruktion und Funktion der einzelnen Tro-
ckenmauern, Treppen, Wege, Unterstände usw.
Wichtig ist, dass diese historischen Strukturen in-
takt erhalten sind. Der kulturlandschaftliche Zu-
sammenhang, zum Beispiel mit historischen Stadt-
beziehungsweise Ortskernen, Burgen, Flüssen
oder Steinbrüchen, ist für die Bewertung ein wei-
terer wichtiger Aspekt (Abb. 9).
Besonders anschaulich sind die landschaftlichen
und historischen Bezüge etwa zwischen der Wein-
lage „Neckarhalde“ und dem historischen Stadt-
kern von Esslingen: Zur Ansicht der Stadt  gehören
nicht nur die Türme der Kirchen oder die Esslinger
„Burg“ sondern auch die Terrassenweinberge mit
ihrem markanten Fischgrätmuster am Steilhang
des Neckartals. Sie begründeten den einstigen
Wohlstand der Reichsstadt und sind damit spre-
chende Zeugnisse der Esslinger Geschichte. In die-
ser Hinsicht zählen die im Mittelalter angelegten
Weinberge an Neckarhalde und Schenkenberg zu
den eindrucksvollsten und am besten  überlieferten
Steillagen des Mittleren Neckarraums (vgl. Abb. 2).
Dies gilt auch für die Weinberge zwischen Mun-
delsheim und Hessigheim. Einem Amphitheater
gleich liegen die Terrassen landschaftsprägend an
der steilen Neckarschleife, zu Füßen der beiden
Weingärtnerorte Hessigheim und Mundelsheim
(Abb. 10). In dieser Lage werden auch noch die so
genannten Mauerkamerzen gepflegt, die eine in-

tensive Ausnutzung der steilen schmalen Parzellen
bis zum Rand belegen (vgl. Abb. 5).

Schutz und Pflege

Das Denkmalschutzgesetz von Baden-Württem-
berg schreibt die Erhaltungspflicht und pflegliche
Behandlung von Kulturdenkmalen vor. Historische
Terrassenweinberge bedürfen allerdings ohnehin
einer stetigen Pflege, um sie kontinuierlich nutzen
zu können. Diesen achtsamen Umgang haben 
sie durch die Weingärtner über Jahrhunderte
 erfahren, denn nur so lässt sich der Weinbau auf
den Terrassen aufrechterhalten. Dazu gehört die
Pflege und Reparatur der Trockenmauern und Trep-
pen in traditioneller, fachgerecht handwerklicher
Art (Abb. 11). Erneuerungen mit Gabionen, Beton
oder anderen für die historischen Weinberge art-
fremden Materialien verändern Substanz und
 Erscheinungsbild der Steillagen erheblich und füh-
ren aufgrund unsachgemäßer Konstruktion häu-
fig zu noch größeren Schäden. Umfangreichere
Maßnahmen wie Flurbereinigungen, Zusammen-
legung von Grundstücken, Veränderung der Ter-
rassierung oder der Erschließung bedürfen einer
Abstimmung mit den Denkmalbehörden.
Gutes Beispiel für eine erfolgreiche Sanierung von
Terrassenweinbergen ist der Schlossberg in Stau-
fen im Breisgau. Die nördlich der Altstadt gelege-
nen Weinberge wurden nach langem Diskus-
sionsprozess denkmalgerecht instand gesetzt und
mit einem zusätzlichen Weg besser erschlossen.
Eine enge Zusammenarbeit zwischen Weingärt-
nern, Flurneuordnung, Naturschutz und Denk-
malpflege gab es auch bei den Weinbergen zu
 Füßen der Landesfestung am Hohenasperg. Dort
wurden die Stützmauern der Terrassen, die zu-
gleich wertvollen Lebensraum für Fauna und Flora
bieten, handwerklich traditionell instandgesetzt.
Auch hier wurde die einst schwierige Erschließung
im Detail verbessert, sodass der Weinbau an dieser
auch landesgeschichtlich wichtigen und markan-
ten Stelle fortgeführt werden kann.

Vermittlung und Information

Um den Fortbestand des traditionellen Weinbaus
zu sichern und zugleich die bedeutenden Zeug-
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nisse der historischen Kulturlandschaft möglichst
in ursprünglicher Funktion zu erhalten, ist neben
den beispielhaften Sanierungsmaßnahmen jedoch
vor allem eine Bewusstseinsbildung in der Gesell-
schaft für dieses kulturelle Erbe notwendig. Die
landschaftsästhetische Wirkung der Weinberge
wird heute schon sehr geschätzt und zu Recht tou-
ristisch vermarktet. Nicht nur die „Felsengärten“
zwischen Besigheim und Hessigheim sind inzwi-
schen ein feststehender Begriff und Imageträger
der Region. Sehr erfreulich ist die Initiative der
Kommunen am Neckar von Benningen bis Lauffen,
die derzeit im Integrierten Ländlichen Entwick-
lungskonzept (ILEK) „Neckarschleifen“ vielfältige
Handlungsfelder benennen, Perspektiven für die
Erhaltung und Nutzung der historischen Wein-
bauterrassen aufzeigen sowie wegweisende und
innovative Projekte anstoßen wollen. Auch der
neue Weinerlebnisweg sowie die Tätigkeiten des
„Staffelsteiger-Vereins“ in Esslingen am Neckar
oder die Instandsetzungs- und Pflegemaßnahmen
der „Schutzgemeinschaft Kirchheimer Steillagen“
in Kirchheim am Neckar, beide gewürdigt durch
den Kulturlandschaftspreis des Schwäbischen Hei-
matbundes, sind wichtige öffentlichkeitswirksame
Aktivitäten (Abb. 12).
Das Landesamt für Denkmalpflege trägt zum Bei-
spiel mit dem „Erlebniskoffer Historische Wein-
berge“ dafür Sorge, dass dieses Thema im Unter-
richt der Grundschulen etabliert und die Jüngsten
dafür begeistert werden können. Und eine Info-
station mit Flyer „Historischer Terrassenweinbau“
geht seit 2017 auf Tour durch die Verkaufsräume
der Weingärtnergenossenschaften, um für die
denkmalpflegerische Dimension des Themas zu
werben.
Historische Terrassenweinberge haben einen fes-
ten Stellenwert in der Kulturlandschaft und im kul-
turellen Erbe Baden-Württembergs. Wenn sie als
Kulturdenkmale noch nicht im Bewusstsein der Be-
völkerung fest verankert sind, dann sollte sich dies
unbedingt ändern. Denn viele klassische Kultur-
denkmale, ob Kloster Maulbronn, Burg Hornberg
oder die Gesamtanlage Esslingen sind in ihrer his-
torischen Dimension ohne den hier jeweils in Steil-
lage praktizierten Weinbau nicht denkbar. Die Ent-
wicklung der Dörfer und Städte und der sie um-
gebenden Landschaft wäre ohne den Wein sicher
ganz anders verlaufen. Somit sind denkmalge-
schützte Weinberge heute eine erstklassige und
anschauliche materielle Quelle zur Geschichte des
Landes und zum Verständnis dieser speziellen Kul-
turlandschaft. Das Landesamt für Denkmalpflege
will in einer Allianz mit Weingärtnern, Kommunen,
Flurneuordnung, Naturschutz und Tourismus als
ideeller und fachlicher Unterstützer helfen, dieses
Stück Baden-Württemberg für die Zukunft trag-
fähig zu erhalten.
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